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Vorrede.

Die freundliche Aufnahme die mein erſter Verſuch,

die Parodie : Guſtav oder der Maskenball

allgemein gefunden, war die Veranlaſſung, dem Pub:

licum mit dieſem Vaudeville ein zweites möglichſt

getreutes Lokal - Charakterbild vorzuführen . Die

zahlreichen Wiederholumgen die dieſes Stück bis

jekt auf hieſiger Bühne erlebt, und der ungetheilte

Beifall den ſich die luſtige Wachtmannſchaft auch

im Auslande erworben , laſſen es auch ein günſtiges

Urtheil vor dem Richterſtuhl der Leſewelt hoffen.

Im Auslande , namentlich in Wien, Berlin

und Frankfurt M. haben Lokalſtück
e ſchon

långſt einen Plaß auf dem Repertoir erhalten
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und behauptet. Einige Wiener und Berliner

Lokalſtücke haben faſt in ganz Deutſchland ent

ſchiedenes Glück gemacht;
Angely's Feſt der Hand

werker ,
Bekman’s Eckenſteher und

Neſtroy's

Lumpacivagabundus liefern den Bereis, und

erſeken in manche
Theatercaffe, was längſt ver :

geſſene Opern und
Dramen darin

leergelaſſen .

Der
Anklang den dieſes

Vaudeville und

ähnliche Stüde
gefunden ,

beweiſt, daß auch mir

das
Beſtreben geglüđt iſt:

durch
zwangloſe Schil

derung den
originellen habitus des

Hamburger's

möglichſt getreu
darzuſtellen .

Das
Gerade,

biedere,

gutmüthige, des
achten

Hamburgers von altem
Schrot und Korn , iſt

nicht leicht durch ſeine

ungezwungene
Denk- und

Handlungsweiſe zu
ſchildern ,

wenn dieſe
biedere

Geradheit nicht mit der

Charakteriſtiſchen platten

Sprache
bezeichnet wird ; aber

damit iſt es
ſchwer,

Maaß und Ziel zu
halten .



III

Einzelne Redensarten und Worte, felbſt die

argloſeſten, klingen in Hamburgiſchem platt-deutſch

richtig betont, wie ausgemachte Grobheiten.

Den freundlichen Leſer , den biedern Lands:

mann bitte ich zu entſcheiden ob ich Grånze ge

halten habe, und dieſe Arbeit, die nur den Zweck

haben fol ihn zum Lachen zu bewegen , nicht

mit ftrengem Ernft aufzunehmen ; wenn er dies

nur lächelnd lieft oder lefend lächelt , fo iſt mein

Zweck ſchon erreicht. Für die Herren mit der

Glaſfit und feinen Bildung auf der Sunge, und

Neid und Grobheit in ſchmutziger Feder, für die

Lokalpolſenfreſſer, iſt dies Stück nicht geſchrieben.

Mein Beſtreben : in einem harmloſen Scherz,

Lokalſitten und Gewohnheiten zu ſchildern, konnte

hier leicht, beſonders wenn die Schilderung als

gelungen erachtet, verkannt, und mir die Abſicht

untergelegt werden , wenn auch nicht Einzelne,

doch eine beſtimmte Claſſe von Einwohnern, in
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der
bürgerlichſten

Stellung , in
Ausübung ihrer

Dienſtpflicht
perfifliren zu wollen . Wåre das

aber meine
Meinung

geweſen, ſo hätte ich mich

mit
lächerlich

gemacht, da ich ſelbſt
Mitglied der

Bürgergarde bin , und es mir zur Ehre
ſchåbe,

mit
Hamburger Bürgern ,

wenn auch nicht in

einer
Categorie, doch in Reih ' und Glied zu ſtehn.

Eine
Nacht auf Wache iſt kein

Luſtſpiel, es

iſt nur ein
Gemälde,

wenn auch kein

militairiſches,

da hier von

Bürgergarde die
Rede iſt. Der Res

cenſent eines
hieſigen

Blattes *) fagt
darüber :

Es gehört,
ſeinem

Inhalte nach, der
reinmate

„
riellen

Wirklichkeit an , bei deren

Abſchilderung

,, die
dichteriſche

Phantaſie ſich
willig jedes

eigenen

,,
Rechtes

begiebt,
indem ſie das zu

liefernde
Genres

n

,,
Bild für deſto

gelungener
erachtet, je

getreuer

fie
daſſelbe in allen ſeinen

einzelnen
Zügen und

Umriſſen
aufgefaßt und , frei von aller

höheren

*) W. G.
Nachrichten 1836 No. 13,
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politiſchen Zuthat, aufs Neue verwirktlicht hat.
1/

Man bemerkt das nächtliche Thun und Treiben11

,, in einer Wachtſtube verſammelter Bürger-Gars

diſten, bei welchen die Beobachtung der Subordi:

,, nation gleichſam nur auf freundſchaftlichem Vertrage

„, beruht und deren jeder von dem humanen blutjungen

„ Offizier per Sie angeredet wird 26.

Eine andere Recenſion *) ſagt: ,, Es iſt in

,, ſeiner jeßigen Geſtalt vollkommen lokal und

, fein ;, Kamerad komm “ wird nicht vergebens

..geſchlagen, denn eine hübſche Anzahl Gardiſten

,, Kameraden und reſp. Kameradinnen haben ſich

,, bei den zwanzig Vorſtellungen eingefunden und

,, gelacht. Der Verfaſſer muß wirklich ein Kame:

,, rad dieſer Kameraden feyn , wie hätte er ſonſt

das Innere einer Wachtſtube von Bürger -Sol:
11

,, Daten fo genau portraitire
n

können . ... Die

) Dr. Lópfer's Thalia 1836 No. 13,
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..ganze Wachtgruppe ſieht dem Original ähnlich

,, wie ein Ei dem Andern ."

Durch den Druck dieſes
Vaudevil's find jeßt

ſeine etwaigen Vorzüge gegen die måkelnden , und

feine Mängel gegen die
gutheißenden Kritiken,

der
Leſewelt zum Urtheil in letter Inſtanz

vorgelegt.

Hamburg , Auguſt 1837.

$. J. David.
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Eine Nacht auf Wache.

Vaudeville in einem Aufzuge

bon

$. 9. Dav
id

.

Zum erſtenmale aufgeführt auf dem Zweiten Theater

am 30. December 1835, und bis jest 128 Mal wieder:

holt ; fpäter auch aufgeführ
t
auf den Stadtthe

atern
zu

Altona, Bremen, Frankf
urt a/M. , Lübeck ze .

1
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Øerſone
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Der lieutenant.

Müller , Korporal .

peitmann , Gefreiter.

Snaakenkopp

Swebel ,

Marcus ,

Srůfel ,

Gardiſten .

Sadel ,

Wotein ,

poduc

Grantmeier ,

Sladropp , Jambour.

Kóóben , Kalfakter .

Ernft Treumann.

Louiſe , ſeine Frau .

Ein Nachtwachter.

Ein Urreſtant.

Frau Annermann , Swebel 6 Nachbarin .

Die Sandlung ſpielt in einer Wache, vor 11 Uhr

Abends bis zum andern Morgen um 5 Uhr.

Bay
eri
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e
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aa
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Das Theater ſtellt das Innere einer Wache vor.

Rechts eine Pritſche, daneben eine kleine Thüre die

zu dem Zimmer des lieutenants führt; links ein Bord

worin Gewehre aufgeſtellt find. Im Sintergrunde eine

Thür und zwei große Fenſter , wodurch man deutlich

fieht, was auf der Straße vorgeht. Draußen auf der

Straße eine brennende laterne , daneben ein Schilder

haus ; ein Gardiſt (Marcus) ſchildert.

Bei der erſten Gouliffe ein Ofen , bei der zweiten

Couliffe ein Ziſch, eine Bank und vier Stühle. Auf

dem Siſche ein eiſerner Leuchter, Papier, Federn, Dinte,

Bücher, Spielkarten , Zeitungen , Damenbrett, Domino

u. f. w. Die Wände und Thüren ſind mit Ordonan :

zen , Notizen für die Wache zc. Beklebt. Oben an der

Mittelthüre ſtehen (mit Kreide geſchrieben , die fünf

Nummern der Zahlenlotterie , die zulebt vor der Auf

führung gezogen worden ſind. Ueber der Thür ſind

die Anfangs - Buchſtaben der Wochentage nebit Datum

darunter : 3. B.

S. M. D. M. D. S.

8 . 9 . 10. 11 . 12. 13.
14.
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Scene 1.

( Wenn der Vorhang aufgeht ſind die Anweſenden

bunt gruppirt. $eitmann,
Snaakenkopp ,

Grantmeier

und
Tachel ſpielen Whiſt.

Wokein und Poðuck

ſpielen Domino oder lefen
Flugſchriften ,

trinken ze .

Rruſel liegt auf der
Pritſche. Müller fißt, den

Ropf in die
Hand geſtübt am Sfen .

Marcus ſchil:

dert draußen
vor der Thir

.)

Mütter ,
Heitmann ,

Snaakenkopp , Krú -

fet ,
wotein ,

Grantmeier ,
Poðuck,

Marcus

draußen .)

Calo៤

Heitmann (
ausſpielend ).

w Treff
König !

Pique tein !
Ruthen Up !

So ! Ick
bünn ut.

Snaakenkopp .

Gott
bewahre ,

Junge watt Heft Du för'n

Glück!
wöölt wie

noch'n
Robber ?

Beitmann.

Nee , nu heff id keen Luft mehr, laat uns

Veeber 'n
bitten

kloonen .
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Snaaken topp.

Na ja , denn
vertell Du uns watt , Du lift

ja jeden Morgen de
Abendzeitung

.

ie at www
.pe

n
-

Seitmann ( indem er ſeine Pfeife anzündet ).

Jawoll, geern. Segt maal Kinners
, hefft

jie all vun de neen Maandbetrachtungen

hoert ?

Da iſt en Mann, de nennt fick Herſchel
, de þett

denn Maand
innerſöcht

, un hett ſåhn , datt da

baaben
Minſchen und Veeh fånd, ebenſowoll

als

hier op de Eer.

Snaakenkopp.

dzin Ick bitt Dy Heitmann, wo kann't angahn!

Watt is denn datt egentlich för'n Mann dúffe

Herſcher?

veitmann.

Datt is'n Mechanikus. De hett en ungeheier

grotes Perſpektiv boht ; datt Glas is alleen ſo

groot as wie de Alfter, wenn hoch Waater is –

un da hett be denn Maand mit ünnerſöcht.

Snaakentopp.

Is he denn Maandſüchtig
?

peitmann.

Och , fy doch vernünftig Snaakenfopp. De

Grooten hebt emm nah Amerika fchickt, damit he

tofehn fall, wie datt in'n Maand utſätt.
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Snaakenkopp.

Nah Amerika ? kann he datt denn hier

nich eben ſo good ?

Heitmann.

Ne , datt kann he nich ; hier waað datt to

fröh dúſter; in Amerika ſünd de Daag långer,

da kann he mehr beſchicken .

Snaakenkopp.

Je, nu ſegg aber mal, wenn nu de Maand

afnehmen deiht, wo blieft denn de Minſchen ?

Krúfel ( ſich auf der Pritſche aufrichtend ).

So ſwiegt doch ſtill daar. Is ja'n Spektakel

as wenn hier Góðs verſpeelt ward ; heff id myn

Leef ſo watt fehn , is datt'n Weertſchaft in'n

ordentliche Wacht ? Man kann ja Keen Dog

todohn (legt ſich wieder hin).

Snaakenkopp.

Ja , wahr ist aber vok. Na nu will ick

ook'n bitten ſlaapen , damit ick myn Ruh krieg.

peitmann.

Watt, nu wullt Du all ſlaapen ?

Snaakenkopp.

Jawoll. Ik kahm Klock dree op'n Poffen,

un myn Ruh mutt ick hebben ; ick weet nich wie

datt togeiht, ic kahm ümmer 8' Nachts op'n
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telecom

Poſſen har ick my man warmer antrocken ,

datt waad bitter koord vör Nacht. Ungenehme

Ruh, meine Herren ! (Er legt ſich auf die Pritſche

und gåhnt. )

Die Undern (alle).

Gunn' Nacht, Snaakenkopp !

beitmann ( fich zu Müller wendend ).

(Das folgende Geſpräch zwiſchen Miller

und seitmann muß leiſe ſeyn , damit es

die Andern nicht hören.)

Nun Müller, Du fikt ja wieder ſo betrůbt

da , Du tråumft gewiß von Deiner Liebe ; Du

madiſt ja ein Geſicht wie die leibhaftige Ber:

zweiflung.

Måller.

Nun ja , ich bin auch ärgerlich, ich bin

wüthend, und habe Recht dazu weißt Du

was mir paffirt iſt?

peitmann.

Deinem Geſichte nach, kann ich's mir unge

fåhr ſchon denken.

Müller.

Du weißt wie treu und aufrichtig ich die

Schweſter der Madame Treumann liebe , Du

weißt auch, daß ich ein ordentlicher und fleißiger

Menſch bin.
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Heitmann.

9 ja, mitunter!

Müller.

Da gehe ich nun geſtern zu der Madame

Treumann, hin, halte um die Hand ihrer
Schweſter

an und
bekomme die

Antwort, daß ich ihren, ſo

wie ihrer
Schweſter

Entſchluß, heute ſchriftlid)

haben ſolle

Heitmann

Und nun haſt Du eine
abſchlägige Antwort

erhalten ?

Müller ( zieht
einen Brief

hervor ).

Jawohl, und noch
dazu eine grobe — wenig

ftens ſollte man doch das „
Nein "

etwas
höflicher

einkleiden
aber ſolch

einen
impertinenten Brief

- o es iſt
ſchåndlich ! Hör” nur dieſe

Stelle .

(Er lieſt.) ,, Ich liebe die
Laffen nicht, und fürchte

,, daß
meine

Schweſter
hierüber eben ſo

denkt

,, wie ich. Sie
werden dieſen

Familienfehler ver

zeihen und fich der

Nothwendigkeit fügen ; ich

,, kann nur
bebauren , aber

nicht helfen . "
Nun,

was ſagſt Du dazu ?

Heitmann.

So grob und

verſtändlich wie
möglich ; und

das
ſchreibt die

ſchöne
Madam

Sreumann Dir,
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der Du doch eigentlich die Beſcheidenheit ſelber

biſt, vorzüglich gegen Damen.

Můller.

Was hilfts ! Sie weiß daß Du mein intim:

ſter Freund biſt, und das iſt mein Unglück.

Heitmann.

So ? alſo das iſt Dein Unglück ? Ich denke

doch , daß es bei Liebesangelegenheite
n

oft genug

Dein Glück geweſen iſt, daß wir intim waren.

Uebrigens warum wendeſt Du Dich an Treumanns

Frau und nicht an ihn ſelbſt ? Er iſt unſer ge

meinſchaftlicher Freund , und da er erſt zwei

Monate verheirathet iſt, ſo wird er ſich der Lie:

besqualen noch gut zu erinnern wiſſen , die er

ſelbſt gelitten hat und wird Dir helfen .

Mů Iler.

Ach , der iſt ja wie närriſch in ſeine Frau

verliebt, und ſie hat ihm noch dazu verboten mit

uns umzugehe
n

, ſie fürchtet daß wir ihren Mann

verführen .

Heitman
n

(lachend ).

Ach, das iſt boshafte Verleumdu
ng

!

(Man hört eine Shurmuh
r

in der Ferne

4 Viertel und 12 Stundenf
chläge

fchlagen . )

Marcus (draußen, faut rufend ).

Ich Abgeloſt!
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Heitmann.

Da ! ſchreet de ook al wedder ! (er nimmt fein

Gewehr , zu Grantmeier und Krüfel. ) Meine

Herren, feyn Sie ſo gut.

Grantmeier und
Kruſel.

Jawoll Herr
Heitmann ! ( ſie ſtehen auf, neh

men ihre Gewehre und gehen mit Heitmann
hinaus.)

(Draußen ſieht man die
Schildwache mit den

gewöhnlichen
Manóvern (

Schultern, Práfen

tiren 2c.) ablöſen, wobei
Heitmann komman

dirt.)

Snaakenkopp
(auf der Pritſche , indem

die drei

hinausgehen .)

Gaat man to
Kinners un

ſchreet nich fo.

wenn
Patruille

kummt, fünft krieg ich myn

Ruh nich.

Tachel (
rufend ).

Snaatenkopp, flobſt au ?

Snaakenkopp.

Ne !
Watt

denn ?

Sachel.

Wokeen kummt op'n Poſſen
?

Snaakenkop p.

Grantmeier un
Kruſel.

Zachel.

Sd meen , welke
Nummer ?

Snaakenkopp (
verbrießlich).

Sch, kiek in de
Schillerlift to.

Gunn'
Nacht!
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Scene 2

Vorige. Beitmann. Swebel. Marcus, (von

Poſten kommend. Heitmann Teßt fein Gewehr

weg und geht zum Zifche. Marcus ftellt ſein Ge

wehr auch hin, nimmt ſein Bandelier ab und reßt fich

an den Ofen .)

Swebel ( beim Eintreten fein Gewehr mit einem

Zaſchentuch abreibend).

'Nabend, meine Herren !

Xachel.

'Nabend, Swebe!! Na, watt is vor Wedder

buuten ?

Sweber.

Slechter als hier , datt regent fürchterlich.

Múller.

Auch was vorgefallen ?

Swebel.

Oh nee een duhn Kerl kööm bi my, de

wull mit aller Gewalt hier in de Wacht ſlaapen,

da ſåh ick aber , datt kunn nich angahn , wie

weeren all kumpleet.

Snaakenkopp ( fidh aufrichtend).

Fangt jie all webder an to ſnaden ! Wenn

jie nu nich ſtill fúnd, denn ftah ick opp un gab

na unſern lütten Leitnant.
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Swebel ( ſein Gewehr wegſtellend .)

Och Du Slaapmůg ! Dee Minſch wet gar

nicks anners, als ſlaapen. (Sebt ſich zum Tiſche.)

(SestFich

Snaakenkopp (legt fich wieder yin).

Datt geiht my nicks an , ick mutt myen

Ruh hebben.

Scene 3.

Vorige . Sladropp (mit Bierkruken , Pfeifen,

Brod 2c. )

Sladropp (dem Swebel Brod gebend ) .

Franzbród fünd da nich mehr, ick heff Krin

tenkloben bröcht; hier is’n
Sößling wedder.

Sweber.

Is eenbohnt. Sünd fe friſch ? ( fångt an zu

eſſen .)

Sladropp.

Ja, von vörigen
Sünndag! Is Herr

Snaa

kenkopp nich hier ?

Heit
mann

.dk

Jawoll
, de is op'n

Poſien
.at

Sladropp.

dne uha, op de Pritſch . ( Geht nach der Prifche

und ſtößt Snaakenkopp
.) Herr

Snaakenkopp
!
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Snaakenkopp ( grob ).

Na, watt is denn da nu all webber ? Watt

wult Du Spektakelmaker
?

Sladropp.

Hier is datt Beer un de Piep. Eten heff

ick nich mitbröcht, Ihr Froo is nich to Huus.

Snaak en kopp (verwundert ).

Myen Froo is nich to Huus ? warum denn

nich ?

Slabropp.

Ja, wet i dk datt. (Pfiffig .) Datt waad woll

ſien goode Dorſaak hebben.

Snaakenkopp (gedehnt) .

So ?! meenſt Du, Spektakelmaker ? Na laat

is
eendohnt watt geiht my batt an ?

(Er legt ſich wieder hin. )

Sladropp.

Wo is Herr Marcus ?

eer -

Marcus (Beim Ofen figend und fich wärmend ).

Hier binn ich vor de Stadt un meine Fa

milie ; was wünſchen Sie, Herr Tambour ?

Sladropp (ihm eine Kruke gebend).

Hier is de Caffe he is kaakendheet

Ihr Froo lett Ihnen feggen , Se muchen man

nich ſo haſtig drinken, wenn Se woll warm weeren .
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Marcus.

Wenn ich
warm wår eben

kumm ich

vom
Poſchten, ich bin noch ganz

verklaamt vun

de Kålt', do fiz ich un
wårm mich vor de Stadt

un
meine

Familie und hier is eß nich 'mal

warm. ( Ruft.) Herr
Klafakter! Herr

Klafakter !

Scene 4.

Vorige.
Róóben.

Koóben.

Was ſoll's ſeyn,
Herr

Marcus.

Marcus

Sagen Sie mal
Herr

Klafakter,
hobben

Sie

hier
eingeheizt ?

Kóóben.

Nein, ich nicht,

wahrhaftig nicht, auf Ehre

nicht.

Marcus (in
Eifer ).

Nu,
warum

denn
nicht ?

Das is
doch

grade

der
Fehler ,

daß Sie
nicht

eingeheizt

hobben,

Sie
ſollen jo

einheißen !
glauben

Sie ,
daß ich

hier

verfrieren
will vor de

Stadt
und

meine Fa:

milie .
Was fenn

das for
Sachen ?!

Kóóben.

Ich
dachte
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Marcu 8.

e Eer dachte! (Aufgebracht .) Nit gedacht

ſoll Eer werden ! Eer dachte !!

Kóóben.

Nur nicht gleich böſe, Herr Marcus, ich

dachte es wäre hier warm genug ; foll gleich mehr

eingeheizt werden. Auch ſonſt was gefällig, meine

Herren ?

Sweber.

Bring my twee ſtaake Cigarren , aber goode.

Kóóben.

Jawol, Herr Swebel !

Smebel.

Dok'n Paar Swebelſticken .

Kodben.

Jawol, Herr Swebel. (Er geht ab , kommt

gleich darauf wieder, bringt das Verlangte und entfernt

fich dann wieder.)

Marcus

Eer dachte !!

Scene 5.

Vorige ohne Kóóben.

Sweber.

Nu feggen Se mal Marcus, watt gifft Ne

2
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Marcus

Neies weiß ich nicks. Geſtern bin ich aus'n

Thor geweſen un hobb Nummern
zugelegt, ich

hob ober nicks
gewonnen

.

Heitmann.

Watt ſünd vor Nummers ruut?

Marcus.

Do ſteihn ſe an de Thür. 32. 7. 27. 64. 83.

Wie ich die
Nummern zugeſett hobb , ſoog ich

zu mein Frau , nu fenn mir doch einmal hier,

nu woll'n mer ins
Theater gehn ; fogt fie: Ja.

Wie mer an de Kaff
kummen, war de Klod all

halb acht; da nehm' ich'n Drittel aus de Taſch

und ſoog: geben Se mer zwei Billetten ! fogt

der Kafſir :
Haben Sie kein ander Geld ? foog

ich nein. Na, ſogt der Kaſſir : denn müſſen ſe

nachher
wiederkommen

,
wieder

rausgeben kann ich

nicht, wir hobben noch nich ſo viel
Kleingeld.

Nu denken Sie ſich was die Leut forr'n Ein-

nahme gehabt hobben .

Müller ,

(der bis jekt, ohne
Untheil an dem

Geſpräche zu
nehmen ,

in fich
gekehrt

geſeffen,
ſpringt jest

plößlich auf,

für fich :)

Halt , jekt hab' ichs! (laut. ) Was iſt die

Uhr,
meine

Herren ?
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Swebel .

300 Ebentwolf! Se woln doch nich ſlaapen,

Herr Müller?

Müller .

Ei bewahre, ein Korporal darf ſeinen Poften

nicht verlaffen. (Bu Rachel, der am difche fiet. )

Wollen Sie mir den Tiſch einen Augenblick

überlaffen ?

adel.

Jawol, geern . (Steht auf und fegt fich zu

den Andern . )

Miller ( fellt ſich an den Biſch und ſchreibt

einen Brief).

Swebel (leife zu Heitmann ).

Watt fehlt denn unſern Müller egentlich ?

De füht ja ſo verdreetlich ut ?

Heitmann (leiſe zu ihm ).

He is verleeft bit ober beide Ohren.

Sweber.

Na fo! O datt hett man woll, datt kann'n

Mann paffeeren, de Froo un Kinner hett.

Heitma
nn

.

Na, wie is dat Kinners, wóſt wie nu noch

en Robber Whiſt maaken ? my waad fünft de

Tied lang.

2 *
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Swebel.

Ne , id mag nich ; un Whiſt ſpeel ik ook

gar nich; ich ſpeel man bloß Spei'n wo man bie

denken mutt, tum Biſpill: Swatten Peter, Schaabs:

kopp, Brufen , oder arm'n Schåper.

Mettmann.

Na, denn fall de Lambour uns watt voor:

ſing'n . Kumm Sladropp, giff uns mal'n Leeb

tum Beſten, aber en fideles.

Sladropp.

Jawohl meine Herrn, aber denn kriggt Herr

Snaakenkopp ja ſyn Ruh nich.

Snaakenkopp ( brummiſch).

Vunn myn'twegen ſing, datt Du ſwatt warſt,

watt geiht my datt an dumme Sung!

Marcus.

Manzu, Herr Tambour; da, da trinken Sie

mal Kaffe, das is gut forr de
Stimm und

denn machen Sie raſch ; nachher kummt der Leit:

nant, dann wird nicks daraus, dann
müſſen mer

kuſchen .

Sladropp ( indem er die Trommel
anhángt).

Na ja , meine Herrn , denn man to. Nu

fødſ'n Se fehn , watt en
Tambour för'n Mann

an de Stadt is.
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Lied No. 1 ,

( Vaudeville. )

Sladropp ( ſingt) .

1 .

Wenn ich meine Trommel rühre,

Dram de dram, de dram te dram,

(Brommelt.)

Und die Compagnien führe,

Dram de dram 10 . ( Prommelt.)

Dann denk ich in meinem Sinn :

Wie ich unentbehrlich bin,

und das nie beſteht ein Staat

Wenn er keinen Tambour hat.

(Trommelt einige Dakte von einem bekannten Marſch .)

2.

Schlag ich Morgens früh die Runde

Dram de dram 10 .

Bu der angefette
n Stunde,

Dram de dram 26 .

Dann, ich weiß es ficherlich,

Wartet Liebchen ſchon auf mich,

Und dann küß' ich Liebchen ſchnell,

Und mein Herz ſchlägt laut Apell.

(Er trommelt einige Fakte apall.)
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3.

Darum will ich fröhlich ſchlagen

Dram de dram ic.

Nichts nach Sorg und Kummer fragen,

Dram de dram 20.

Denn ſo lang die Trommel hålt,

Und mich Liebchen lieb behålt,

Trink ich fröhlich mein Glas Rum,

Bis der Lod ruft : Kameradkum !

( Trommelt einige Zakte Kameradkum , und ſtellt dann

Teine Trommel wieder bei Seite.)

Marcus (nach dem Liebe
applaudirend).

Bravo! bravo ! da capo ! Bei Gott wun :

derſchön ! forr'n Lambour allens mögliche.

(Legt ſich auf die Pritſche .)

Sweber.

Un tatt hett de Knecht fóðr'n fchöne Stimm !

Heitmann.

DYE

Datt is gar keen Wunner , he is ja ünner

de Strintenjungs *) weſen.

Sweber.

Du ! itt man nich to vår Wallnot, dat is

ſchädlich får'n Sånger (ftüßt den Kopfum zu fohlafen ).

*)
Rrintenjung.

Volfbaußbrud für Shortnabe.
X. 8. B.
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Muller ( hat ſeinen Brief geſiegelt, ruft :)

Tambour !

Sladropp.

Herr Müller ? ( geht zu ihm . )

Müller (leife).

Mögteſt Du wohl einen Gulden verdienen ?

Sladropp.

ja, wenn id'n Drinkgeld daför krieg !

Müller.

Du follft mir dieſen Brief beforgen , es iſt

nicht weit von hier, die Adreſſe ſteht darauf.

Sladro
pp (nimmt den Brief).

Id doh dat nich mehr wie geern ; wenn

aber de Leitnant na my fragt?

Müller.

Das iſt meine Sache, mach nur raſch ! Du

mußt aber ja nicht ſagen, daß der Brief von der

Wache kommt.

Sladropp.

Ganz wol, Herr Müller. (Geht ſchnell ab.)

Sc
en
e

6.

Vori
ge

ohne Sla
dro

pp

, (ſpåte
r
) Frau Ann

erm
ann

.

Sweber.

Ich frei my datt id nich mehr spp'n Poffen

ftahn mutt , datt Wedder ward bos vór Nacht.
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Seitmann.

Woſo ? reg'nt datt noch ?

Swebel.

weh Heitmann, datt bligt – wie kriegt

en Gewitter, un dabi is datt bitter koold !

Heitmann.

Id much doch woll wåten Swebel, wo

egentlich de Gewitters herkaamt ?

Snaakenkopp ( ſich ſchnell aufrichtend).

Datt weet ick, Heitmann ; datt weet id ganz

genau ,

Swebel und
seitmann (zugleich , drehen fich um) .

Du, Snaakenkopp ?!

Snaakenkopp.

Jawoll. Fröher hett man glòvt, de Gewit

ters keemen ut de Luft, datt is aber nich wahr

de Gewitters kaamt ut myn Mutter åhr

Knaaken .

Heitmann.

Watt is datt för'n Snack! ut Dyn Mutter

åhr Knaaken ?

Snaakenkopp.

Watt id Dy fegg! Datt kann gar nich

anners angahn , denn wenn en Gewitter kummt,

ſeggt myn Mutter ümmer : Datt Gewitter
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bett my all ober veertein Daag inn de

Kinaaken ſteeken. Na fühft Du woll !

(ulle, außer Müller lachen laut) .

Heitmann.

Hahahaha ! Dummes Tüch ! Watt'n Infall!

Snaakenkop p.

Ja beſte Junge , datt is waraftig wahr :

Gott helfe mir, ich kann nichy anners !

Marcus (ſpringt ploblid von der Pritſche auf,

heftig erſchrocken ſchreiend:)

Gehn Se weg do, gehn Se weg do ! Och

Gott ſeh'n Se mal !

(alle durcheina
nder zum Theil aufſpring

end.)

Matt is ?! Watt is dar denn los ? Watt

heſt Du ?

Marcus (auf die Erde zeigend).

Ach Gott - do ſehen Se mal da kriecht

fehn Se, fehn Se, da kriecht ſe.fe

-

Alle (wie oben) .

Watt denn ? watt denn ?

Marcus

Sehn Se do en große Spinn ', en große

Spinn' - Och Gott, was hob ich merr verſchrocken !
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Swebel (der mit
aufgeſprungen iſt).

Enn Spinn ? Na, un darům maakt de Minſch

enn Unſtalt, as wenn de Wacht brennt ; bie'n

Gewitter kaamt ůmmer de Spinn'n ruut Pett

ſe op'n Kopp. ( Iritt die Spinne todt) . So ! nu

legg Dy man wedder henn , un verſlaap denn

Schreck. (Sekt fich wieder hin. )

Marcus.

Och nee, beim Gewitter kann ich nit ſchlafen ,

ich hobb Furcht dervor , un nu kummt noch fo'n

verdammte Spinn' darzu. Gott , was hob ich

merr verſchrocken !

Heitmann.

För'n Gewitter mutt fick keen Minſch fürchten
,

datt is'n Sünn'.

Swebel .

Och watt,
Sünn' henn, Sünn' her ; by uns

Börgergardiſten ſünd ja de Sünn' afkamen , de

ſünd lang' vergeben.

Frau
Annermann (

draußen zu der
Schildwache).

Kann ich nich Herr Swebel maal’n Ogen

blick to
ſpreken kriegen ?

Krüſel (
braußen).

Herr Sweber ? Jawoll -
De is da binnen.
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Scen
e

7.

Vorig
e

. Frau Anne
rman

n
( tritt ein , kniten

d

und immer ſehr höflich ).

Gooden Abend ! IS Herr Swebel nich to

Huus??

Snaakenkopp.

Ne , to Huus is he nich , he is hier in de

Wacht.

Swebel ( hinterm Siſche figend).

Fawol hier, watt is benn ? (Sieht ſie an und

geht zu ihr.) Súh da, gooden Nabend, Fro Anner:

mann ; na, watt woöln Se denn hier?

Frau Unne
rman

n
(zu ihm.)

Köönt Se nich en'n Ogenbli
ck

to Huus

kaamen , Herr Swebel ? Ihr Froo iš nich good.

Sweb
el

.

Datt weet ick woll, un darum kaame
n

Se denn wieden Weg her, Froo Nachba
rn

? Datt

weet ic all lang , datt myn Froo nich good is ;

id bünn to good gegen åhr, darum is fe fo.

Frau Anne
rman

n
.

Datt meen ic ja nich, Herr Swebel , Ihr

Froo is nich good to Mood worrn.

-

Swebe
l

( aufmerk
ſam ),

So ?!
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Frau
Unnermann.

Høern Se

(fie fagt ihm leiſe und wichtig

etwas ins Ohr.)

Heitmann (für fich ).

Na, watt is denn datt nu all wedder ?

Swebel (
erſchrocken ).

Harri Jeſus! nu all ?! Datt kummt davon,

datt ſe vun Abend nich to Huus
bleben is , nu

hett ſe' fick
verkohlt. (Eilig, feinen

Schacko fuchend.)

Herr Müller, ick mutt 'n
Ogenblick weg.

Müller (in
Gedanken ).

Was iſt denn ?

Swebel (
unruhig) .

Ick mutt
waraftig ’n

Ogenblick weg.

Müller.

Aber weshalb denn ?

5132

Frau

Unnermann (
bittend zu

Müller ).

Och ja , Herr
Koppraal , laaten Se åm 'n

Ogenblick weg, datt is
wůrklich

nothwendig.

Müller.

Nothwendig hin,
nothwendig her ! er iſt hier

im Dienſt. (Zu Swebel. ) Was
haben Sie denn ?

Sweber.

Och Gott, myn Froo - (Sagt ihm eilig et:

was ins Ohr. )
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Heit
mann

( für fich ).

Aha ! nu weet ick all!

Můller.

Sa fo , das iſt etwas Andres; gehn Sie

nur, ich will's ſchon verantwor
ten

.

Swebel (die Frau Annerman
n

an der Hand

mit fich ziehend).

Na , denn man gau , Froo Nachbarn.

(Im Ubgehen .) Pafſ op myn Gewehr, Snaakenkopp !

(Beid
e eilig ab .)

Sc
en
e

8. aure
a

Vori
ge

ohne Swęb
el

und Frau Unne
rman

n
.

Snaak
enk

opp.

Segg’ mal , Heitm
ann , watt mag Swebe

l

fyn Froo egentlic
h

fehlen ?

Sei
tma

nn
(lache

lnd
).

Un datt weeſ
t
Du nich ?

Snaakenkopp.

Ne, beſte Junge, hedeiht ja fo geheem damit -

Heit
mann

.

Graad
e

darüm . ,,Anke
rtau

, aahnſ
t
Du

denn nid
s
? "

Snaake
nkopp

.

Na ſo ! Aha, nu weet id all !



00057208

30

peitman
n

.

Is'n fidelen Kerl, de Swebel.

Snaakenkopp.

Ja , datt is wahr ; de Miních is ůmmer

luſtig !

Heitmann.

He hedd aber ook en goode Froo.

Snaakenkopp.

Ia, wenn ſe man nich fo giezig wöör.

Heitmann.

Is ſe giezig?

Snaakenkopp.

Sawolt, fürchterlich ! Denk Dy an , ut

Giez ſleit fe jest bloot fremde Lůůd , um eern

Mann to
fchonen.

Marcus (beim Ofen fißend).

Das iš gar kein Kunſchtſtück, daß der Mann

luſtig iſt; loß er ſich ’nmal ſo in de Welt quålen

müſſen wie ich, denn wird er nich mehr ſo luſchtig

ſern..

peitmann.

Wie ſo denn , Marcus, beſt Du Sorgen ?

fo'n jungen Kerl ?

Marcu 8.

Un wie hob ich Sorgen ; der Handel geht

nit, und de Leit hebben alleweil kein Geld.
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Vor alten Zeite
n

war das ander
s

geweſ
en

, do

hat Gott gemach
t

die Welt aus Nicht
s
, wenn

er fie jetzt noch 'mal ſolt mache
n
, wird er’s auch

bleibe
n

laſſen . Wahra
fftig

en

Gott , ſo muß ich

mich herum quåle
n

in meine
n

beſten Johre
n

.

Quo
dli

bet

No
.

2.

Mel.: Man
tel

lie
d

.

Sch
ier drei

ßig
Sah

re
bin ich alt,

Hab nich
ts wie Mißg

eſch
ick

und Not
h,

Den gan
zen Tag muß ich mic

h plag
en

,

Mu
ß

imm
er

in der Sta
dt

'rum
jag

en
,

Und was hab ich zule
kt

dav
un

Me
l
.: Ein

e
Han

d
vol

l Erb
e

ac .

Im
me
r

Gel
d

aus
geb

en

,

Und in de Su
pp
e

kei
nen Klo

os
,

Da
s iſt hie

r im Leb
en

,

De
s ar

me
n

Ma
rc
us

Loo
s

.

Mel.: Vor Rom
eo'

s

Nic
her

arm
en

2c .

Mei
ne

Fra
u

wiữ mich man
chm

al

woh
l

tröſ
ten

,

Und fogt: ,, Mar
cus

leb

' , wir hob
b’n

ja Gel
d

un
d
Gu
t

" ,

Doc
h

ich wei
ß

woh
l

, ſie hat mic
h

nur zum

Beſte
n
,

Und dann ſag ich voller Wuth:

Schee
nche

!!
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Mel.: Maríd und Chor aus „ Moſeg . "

Mach mir keine Wippchen vor

Stan Wippchen vor,

La Bleib Du fiken, bei dein Theekonfor,

Bis hundert Johr.

Denn wenn man mich oft ſo ſehr geplagt,

Und 'rumgejagt,

Dann haſt Du ja ſelbſt zu mir geſagt:

Mel.: KeineRuh bei Sag 26.

( Phmt ſeiner Frau nach . )

Von des Morgens bis de Nacht,

Mein armer Mann Geſchäfte macht,

Quált fich ab als wie ein Hund,

Wird zulegt noch ungeſund!

Das kann ſo nicht länger bleiben

Denn mein Mann geht ſonſt zu Grund,

Er kommt ſonſt noch uffn Hund,

Mein armer Marcus kumint mer fonſt noch

uffin Hund."

Mele :
Hanfeatenmarſch von Süßmilch.

Und dabei muß ich in finſterer Nacht

Noch obendrein jåmmerlich frieren ,

Und wie lange wirds dauern noch , geben

Sie Ucht,

Dann muß Marcusche mit patrouilliren
.
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Mel.: aus Robert. Ihr Himmel
sbraut

e
uc.

Doch geht es mir hier in der Welt auch

noch ſo ſchlec
ht
,

So fag ich doch ſo ſag ich doch:

M.1 .: Balle
t
aus Guſta

v
.

Heiß
a

luſtig ! ohne Sorg
en

!

Bin ich doch ſtets obena
n

,

Den
n

man wird mer ſchon was borg
en,

Bad Wenn ich nicks verdi
enen

kann .

Daru
m

auch verge
ß

ich Alles,

und verdr
eh' mer nicht mein Kopp,

Hob ich auch 'n große
n Dalle

s , * )

Bin ich doch geſun
d
, Gottl

ob
!

(Er geht wied
er

zum Ofen .)

Hei
tma

nn

(nach dem Gef
ang

e
).

Da'
s

ook wah
r
Mar

cus Geſu
ndhe

it
is

de Haup
tfaa

t
daru

m
fegg ick ook úmm

er
:

leebe
r
gebra

te
Kram

mtsv
agel

s

ut Solt un Waat
er

,

wen
n de Minſ

ch
man geſu

nd
is .

(Unte
rhal

t
fich mit Snaa

kenk
opp

.)

Sc
en
e

9.

Vor
ige. Ein Nac

ht
wäc

hte
r

und ein Arre
ſtan

t

:

( Der Erſter
e

in volle
m

Nacht
anzug

e
mit Lanze,

Sdnu
rre

und Sábe
l

, in der einen Hand eine kurze

* ) Armut
h .
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Pfeife. Einen Rapport im Bandelier vor der Bruſt.

Der Urreſtant iſt etwas betrunken.

11

Nachtw a chter (im Eintreten).

Gooden Abend, meine Herren ! Gooden Abend

Herr Korporal. (Der Korporal nimmt ihm den Raps

port aus dem Bandelier .) Sd wull hier woll.

Semand bringen.

Müller (lieft den Rapport ).

Unten näher bezeichneter Arreſtant iſt bei

einer Schlägerei verhaftet, und wird hiermit bis

auf Weiteres zu beſtem Gewahrſam abgeliefert . "

(Sum Nachtwächter .) Uuch ſonſt was zu beſtellen ?

Nachtwächter.

Nee !

Müller (
aufſtehend ).

Schön ! (Zum Urreſtanten .) Arreſtant, ſich dort

hingefekt und ruhig verhalten.
Sei fo gut, lieber

Heitmann und gieb Acht auf ihn !

(Geht ins Seitenzimmer.)

Heitmann.
,

Jawoll, gaa man too.

(Der Arreftant hat ſich an den Biſch gefekt .)

Nachtw achter.

Um Verzeihung, meine Herrn, koon Se my

nich feggen, watt de Klock is ?
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Heitman
n ( ſieht ihn groß an). net

Se kaamen vun de Straat, un fragen uns

hier watt de Klock is ? Kieken Se na'n Thoorn.

Nachtwä
chter

.

Datt is ja důſter.

Heitmann.

Denn nehmen Se en Lucht in de Hand.

Nachtw chter.

Datt helpt my ja niks, de Thoorn is to hoch.

Heitm
ann (verdrie

ßlich ).

Och ! denn hören Se to, wenn ſe fleit.

Nachtwac
hter

.

Na , na , man nich bôds meine Herren, ick

gah doch an myn Wach vorby , villicht wat ſe

datt dar . Gonacht, meine Herren, wünſch goode

Wacht. (Geht ab.)

Sce
ne 10 .

Vorig
e ohne den Nacht

wacht
er

.

Heit
mann

(zum Arreſta
nten

).

Se fitten da ruhig ftiu ; wegloo
pen

kóönt

Se hier nich, daför paßt wie opp.

Arref
tant.

ift gar nicht nothwe
ndig, ich weiß hier ſchon

in der Wache Beſche
id. (Ruft laut gegen die Seis



00087 208

36

tenthür.) He, Kalfakter! ein halbes Rothwein zu

Drei.

Heitmann.

Wööln Se woll ſtill ſwiegen , datt is hier

nich erlaubt.

Arreftant.

Wer ſagt das? für mein Geld kann ich thun

was ich will. (Ruft.) He,
Kalfakter !

Heitmann.

So? Id fegg Ihnen aber nee. Wer ſünd

Se denn egentlich
?

Arreſtant ( ftolz).

Ich bin
Abonnent bei der

Rumfordſchen

Suppenanſtalt.
He,

Kalfatter!

Heitmann ( grob).

Hvern Se, wenn Se nich ſtil
ſwiegen , un

hier
Skandal

maaken, denn
waaden Se

rutſmeeten.

Arreſtant.

Oho ! dazu haben Sie kein
Recht, daß

wollen

wir doch
einmal ſehen.

Seitmann (legt feine
Pfeife hin ),

Dato hebbt wi keen
Recht ? (Steht auf.)

Datt wöölt wi
Dy gliek

bewieſen. (
Pact ihn. )

Allons,
Marſch ! herut

mit Dy.

(Er wirft ihn hinaus.)
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Müller ( eintreten
d, ſchnell ).

Mein Gott Heitmann was machft Du da ?

Du wirfft den Menſchen hinaus ? Der iſt ja

arretirt.

Heitm
ann

. ( ſich vor den Kopf ſchlage
nd

).

Je , datt is ja wedder wahr ! Na , denn

ſmiet emm wedder herin !

(Mülle
r

und Snaak
enkop

p

holen den Arrefta
nten

wieder herein )

Snaa
kenk

opp

( ihn an der Sacke halte
nd

).

Holt, mein Jung
e

. Blief noch 'n bitten hier.

Arre
ftan

t
(zu Snaak

enkop
p
).

Na, Sie håtten auch ftudir
en könne

n , denn

Sie haben eine gute Faſſu
ngsga

be
.

Snaa
kenk

op
p .

Och watt kroon man nich lang . Kumm ,

Müller, fchick åm baben herob , denn ſtórt he uns

hier nich , un hett ook togliek de ſchönſte Uutſicht

dbern Jungfer
nſtieg

.

Müll
er

.

Jawoh
l. Herr Marcus, bringen Sie den

Arreſta
nten

oben hinauf.

Marc
us

(ångſtli
ch

).

Ich ?! Och Gott, wenn er merr nur nifchts

thut.
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Snaakenkopp.

Dummen Snack. NehmenSe åhr Gewehr mit .

Marcus.

Nein , das thu ich gar nit. Do kann's

merr bei kaputt gehen ; warum muß ich es denn

aber gerade thun. Allens foll ich thun .

Mů Iler,

Nurraſch, HerrMarcus,keineUmſtåndegemacht.

Marcus ( ſeufzend ).

Na benn in Gottesnamen
! Sein Sie fo

gütig lieber Herr Gannef * ) , kummen ſe mit ;

ſein Sie ganz unbeſorgt, ich thu Ihnen nicks,

bei Gott im Himmel, ich thu Ihnen nicks.

(Er geht mit dem Urreſtanten durch die Sei:

tenthüre ab. In der Thüre kehrt er noch

einmal wieder um und frågt ängſtlich :)

Es wird doch nit geſchoſſen, dabei ?

Můlker.

Warum nicht gar ! (Bóſe.) Fort!

Marcus.

Nu jo ! (Er geht ſchnell dem Arreſtanten nach, ab .)

Muller (zu Heitmann ).

Hörmal, Heitmann !

Heitmann.

Was ſoll ich ?

*) Gannef : Dieb , heißt hier Spigbube.
4. D. B.



0005 206

39

Müller ,

So höre doch . ( Heitmann geht zu ihm. Sie

ſpreche
n

leiſe mit einand
er

.)

Muller.

Weißt Du an wen ich vorhin geſchrieben

habe ? An Treumann.

Heitmann.

An Treumann ?

Müller.

Jawohl, einen Liebesbrie
f
, worin ich ihm ein

Rendezvo
us im Namen einer meiner Nachbarin

nen

verſpreche, der er vor ſeiner Heirath die Cour machte.

Hei
tma

nn
.

Und Du glaub
ſt

, daß er komm
en

wird ?

Måll
er

.

Der ſpringt eher ins Waſſer, als daß er

bei dieſem Rendez
vous

fehlt. Heute Nacht um

ein Uhr foll er unter das Fenſter feiner Schöne
n

kommen , die hier gerade gegenüb
er

wohnt.

Heit
mann

.

Nun und dan
n ?

M uller.

In Mein Gott begreiff
t Du denn nicht! Er

wird kommen, ſtehen , fchmach
ten ; wir geben der

Schildw
ache einen Wink , er wird arretirt und
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muß die ganze Nacht in der Wache zubringen,

ſtatt ſeine Schöne zu ſehen.

Heitmann.

Das iſt göttlich ! Der foll tüchtig gefoppt

werden, und Punſch ausgeben.

Mů Iler.

Du kannſt Dir die Wuth ſeiner Frau denken ,

wenn Die es erfährt, denn die iſt ja eiferſüchtig,

daß Gott erbarm !

Heitmann.

Geſchieht ihr ganz recht! Sie will nicht daß

ihr Mann mit uns umgehen fol , und Dir hat

ſie ihre Schweſter verweigert – Na warte !

Marcus (kommt freudig an).

Er hat mir nicks gethan . (
Geht zum Ofen .)

Müller (
ungeduldig).

Daß der
verdammte

Tambour noch
nicht

zurück iſt. (Geht in den
Hintergrund und fieht durch

Fenſter. )

Snaakenkopp
.

Bistrot*

Watt heſt Du denn dar all wedder för Ge

heimniſſe,
Heitmann

?

Heitmann (
ausweichend.)

Oh nicks ! S & fegg eben to Müller, datt

Du nu gliek
wedder op'n Poſten mußt, un datt

will he nich gtöben.
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Snaakenkopp.

Da hett Herr Müller ook ganz Recht; ic

kam nich op'n Poſſen , ick heff ja erſt von acht

bitt halbig Elben ſchillert! ick fall woll de ganze

Nacht op'n Poſſen ſtahn. Glöfſt Du , datt id'n

Narr bûn ?

peitma
nnt

.

Ne, datt glow ick nich.

Snaakenkopp.

Na ja.

Heit
mann

.

Datt weet ic gewi
ß

.

Snaaken
kopp (ziehend).

Datt weeßt Du gewiß ? Irrſt Du Dy ook

nich myen Popp ?

Heit
mann

.

Ne, janich, watt id weet, datt weet ick.

Snaaken kopp.

Sie ſo - datt heff ick man wåten wullt

(Stellt ſich dicht vor Heitmann hin .) Nu ſegg' mal,

watt wullt Du egentlich von my ? Wullt Du

Strit anfang?n ? Denn kumm' herut , ick bånn

nich bang.

Heit
mann

.

Ick bủnn ook nich bang ! förr Dy gar nich,

weeßt datt ! (Sie ftoßen fich, der Strei
t

wird immer

laute
r

.)
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Marcus ( ſpringt auf den Tiſch ).

Um Gotteswillen meine Hadden, keine Schlå:

gerei , beim Gewitter iſt das ſchädlich , es kann

einſchlagen!

Müller (tritt zwiſchen Beide).

Ich bitte Sie meine Herrn, fein Sie ruhig

vertragen Sie ſich wieder , der Streit iſt ja

nicht der Mühe werth.

Snaakenkop p.

Ne, Herr Müller, he hett my beleidigt, datt

laat ick my nich gefallen ; ick doh mien Deenſt

ſo good wie jeder anner , un darům will ich ook

myen Ruh hebben, ſo good wie jeder anner .

Heitmann (mit der Fauſt auf den Tiſch
ſchlagend ).

Hör mal
Snaakenkopp, nu bitt ick Dy in

Gooden ſwieg ſtill wenn Du nu nich ruhig

bůſt,
denn haal ick

Wacht.

Snaakenk opp.

Datt kannſt Du dohn, da frag ick nicks na .

un
öberhaupt

bruukſt Du my gar nich Harr

Jes, de
Leitnant !

Alle.

De
Leitnant ! ſtil , de

Leitnant!

(Alle
ſtellen ſich ſteif hin und falutiren mit der Hand

am & fchako .)
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Sce
ne 11 .

Vori
ge

. Der lieu
tnan

t
.

(Ein ſehr junger Mann, kommt aus dem Seite
nzimm

er
.)

Lieutna
nt (ſanft).

Was giebts denn hier, meine Herren ? Bitte

ſeyn Sie ruhig ; wenn Sie irgend etwas zuſam

men vorhaben, ſo machen Sie es lieber zu Hauſe

ab , hier in der Wache geht das wirklich nicht.

Marcu
s

.

Ich hob's doch auch all geſogt!

Snaake
nk

o p p (mit der Hand am Tſchko).

Ich hoobe keine Schuld, Herr Leitna
nt;

Heitma
nn

hoot angefan
gen

.

Heit
mann.

Is nich wahr Snaake
nkopp

hett ' Schuld.

Watt hett he nödig Spigen uttodeh
len *), wenn ick

mit Müller watt to ſpråken heff ? Soo'n Hansna
rr

!

Snaak
enk

o p p (weinerli
ch

).

Sehn Se Herr Leitna
nt

fangt he nu

nich all wedder an ?

lieut
nant

(wie oben).

So ſeyn Sie doch jept nur ftill, meine Herren,

ich bitte Sie darum es paßt ſich wirklich

nicht in Unifor
m

müſſen Sie ſich ruhig ver:

2. 0. V.

* ) Spigen utdehle
n

: Stidiel
n
.
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halten vertragen ſie ſich wieder, Sie dienen

ja in einer
Compagnie; bitte, thun Sie mir

ben
Gefallen

.

Múller.

me Nur zu , meine Herrn ; die ganze Sache ift

ja nicht der Rede werth.

Bol

Snaakenkopp.

Wenn ſe nich de Red' werth is , warum

ſnacken Se denn ſo vål daróber ?

Heitmann.

Kann he nu woll denn Mund holen

Mutt
ůmmer datt letzte Wort

hebben.

lieutnant (auf ſeine Uhr
fehend).

Halb Eins ;
meine Herren, es iſt Zeit zur

erſten
Patrouille.

Müller (bei
Seite ).

Donnerwetter ! und der
Tambour iſt noch

nicht zurüd !

lieutnant (
aus der

Liſte
leſend, die

auf dem Tiſche liegt).

,,
Korporal Müller, der Gefreite

Heitmann,

und 5
Gardiſten " Sie

müſſen ſich fertig

machen, meine
Herren. (Sekt ficy, nimmt eine Zei

tung und lieft.)
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Müller (indem er fein Gewehr nimmt).

Sehr wohl , Herr Lieutna
nt

! Angetre
ten

meine Herren !

(Die Gardiſ
ten

nehme
n

ihre Geweh
re

, fenen

die Hüte auf, hangen Bandel
iere

um 2c.)

pei
tma

nn

.

Mant
o

Snaa
kenk

opp

, maak Dy fattig.

Snaak en kopp.

Ick kam ja noch nich opp'n Poffen.

Heit
mann

.

Sa'ſt Du ook nich. Wie föölt ja Patrull
je

gayn . Verſtei
hſt

denn keen Dúůtſc
h

?

Snaa
tenkop p.

Na ſo ! (Macht fich fertig, und ſtellt ſich mit

den Ande
rn in Reih

e und Glied.)

Sc
en
e

12.

Vor
ige

. Sla
dro

p p (eilig).

Sladr
opp

( leife zu Müller ).

Ick heff denn Breef beſorgt.

Mül
ler

.

An Herrn Treum
ann

ſelbft?

Sladro
pp

.

Nee , an fyen Deenſtmåke
n

; he weer noch

nich to Huus; fyen Froo brumm all, datt he fo

ſpåt inkummt.



00057206

46

Heitmann.

Ward fe åm den'n Breef ook afgeben ?

Sladropp.

Jawoll, noch eher he to Bett geiht.

Müller.

Schön der wird nicht zu Bette gehn .

(Zu Sladropp . ) Sage nur keinem etwas von dem

was vorgefallen iſt.

Sladropp.

Syen Se unbeſorgt; ick heff all mehr ſo'n

Breef beſorgt. Bie folke Angelegenheiten ver

deent wie Tambours noch maal'n Paar Schilling

ertra ; un datt is ook man good ; denn vun de

Trummel alleen, rookt keen Schoſteen.

(Er geht zurück .)

Beitmann (zu Müller ).

Wenn Treumann nun aber früher kommt,

als wir vom Patrouilliren zurück find ?

Müller.

Macht nichts, ich will ſchon mit der Schild

wache reden.

lieutnant ( ligt und lieft).

Nun , meine Herren , wie ſtehts mit der

Patrouille ?
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Múller.

Sogleich, Herr Lieutnant. (Zu den Gardiſten .)

Sind ſie fertig, meine Herren ?

Marcus ( der umherſuch
t
).

Ich noch nit , Herr Müller, ich kann mein

ein Bandelier nich finden.

Müller (barſch ).

Nun denn, machen Sie nur raſch !

Mar cus.

Schrei
en Sie man nich ! Was’n Unglüc

k!

werden wir in Ernſc
hten Augenb

lick ſpåter

kumme
n

. Do is es ſchon.

(Hängt das Bandel
ier um , nimmt ſein Geweh

r und

ſtellt fich zu den Andern.)

Müll
er ( komman

dirt
).

Achtun
g
! Schulte

rt's
Geweh

r
! Rechts um !

Zwei bei zwei ! Vorwär
ts marſch.

(Mülle
r

, seitm
ann

, Snaak
enkop

p
, Marcu

s

und noch 3 Gardi
ſten

marſch
iren

ab .)

Marc
us (im Abgehe

n ).

Zwei bei zwei hat er geſogt. (ude ab. )

(Die Schil
dwach

e
drauß

en
, präſe

ntirt, wenn ſie vorbe
i

marſch
iren .
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Scene 13.

Lieutnant.
Sladropp.

Gardiften auf der

Pritſche).
Nachher S webel und Ireumann.

lieutnant.

Wo find Sie hingeweſen, Tambour ?

Sladropp,

Ick heff en Breef
beſorgt förr Herr Müller.

Lieutnant.

Einen Brief, in der Nacht ? An wen ?

Sladropp.

Ward wol

Liebesangelegenheiten
ſien

he

hett my verbaden davun to fpråken.

Swebel (
hereintretend, eilig).

Nabend ! (Sieht umher. ) Na? wo fünd de

Annern ?

Sladropp.

De gaht
Patrul ; ſünd Se nich mit?

Swebel.

Datt fühſt Du ja.

lieutnant (zu
Swebel ),

Wer hat Ihnen
erlaubt

fortzugehen ?

Swebel.

Herr Müller hett my
Erlaubniß geben

ick muß
nothwendig weg. Myen Froo is plóka

lich krank worrn .
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Lieutenant

So ? Nun wie gehts denn jekt Ihrer Frau ?

Swebel (mit der Hand am Ilchado).

D, danke Herr Leitnant. Nach Umſtånden

recht wool. (Er feßt fich mit Sladropp an den Jifch).

Beide ſtopfen ſich Pfeifen. Sladropp zündet die fei

nige an, wobei er das Licht ausmacht .)

Rrúfel (draußen).

Wer da ?

reumann (von außen) .

Gut Freund !

Scene 14.

Vori
ge

. Dreu
mann

( tritt ein ).

It eumann ( im Ballanzug
e
,

elegan
t

gekleid
et

).

Guten Abend, meine Herren. Wollen Sie

die Güte haben und mir ſagen, wer hier das Kom:

mando hat ?

Sladropp.

Das Kommando hat der Lieutnant.

Treu
mann

(zum Lieutn
ant

).

Entſchu
ldigen

Sie meine Freiheit, meinHerr

lieute
nant

.

Bitte recht ſehr womit kann ich dienen ?
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reumann .

Möchten Sie wohl ſo gut feyn mich zu

arretiren .

lieutenant (ſieht ihn erſtaunt an ).

Wie ?

Ireumann.

Sie thun mir einen Gefallen.

Lieutenant ( láchelnd ).

Es ſoll mich unendlich freuen , etwas Anges

nehmes für ſie thun zu können Aber darf ich

nicht wiſſen

Zreumann.

Warum ich arretirt ſeyn wil ? Das iſt nicht

mehr wie billig.
Sehen Sie, Herr

Lieutnant,

ich bin 25 Jahr alt , habe
Vermögen, und

wie ſoll ich es
nennen bie

Leidenſchaft,
daß

ich mich
außerordentlich

gern amůſire.

lieutenant

Das iſt eben nichts
ſonderbares.

Zreumann.

Aber ich habe eine Frau.

Lieutenant

Und das
amůfirt Sie nicht?

Ireumann.

Im Gegentheil -- fie iſt die beſte, liebens
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würdigſte aller Frauen und liebt mich unendlich.

Es find jekt 2 Monate, daß wir verheirathe
t

find.

Lieuten
ant.

So lange ſchon ?

Sreumann.

Jawohl. Was Sie aber fehr überraſchen

wird , iſt — ich bitte Sie aber um die größte

Verſchwiegenheit – iſt, daß ich unendlich in

meine Frau verliebt bin .

lieutenant.

Was Sie ſagen. (Lächelnd .) Sind Sie denn

Shrer Frau auch treu ?

Swebe
l

(zu Sladro
pp

, auf ſeine Pfeife zeigend.)

Heft Du noch Füůr ?

Ire umann.

Ich liebe fie unausſpr
echlich

.

lieut
enant.

Sind Sie denn aber auch ein guter Ehema
nn ?

Sladr
opp

(zu Swebel ).

Ne, myen Piep is uut.

Ireuma
nn

.

Wolfte Gott , alle Ehemånne
r

wären ſo.

Aber jeder Menſch hat ſeine Schwächen, und die

meinen gehen ſo weit, daß ich meiner Frau ver:

ſprochen habe, jeden Abend prácife 9 Uhr zu Hauſe
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zu ſeyn ; ich habe bis jegt immer mein Wort

gehalten, heute iſt es das Erſtemal daß ich mich

verſpåtet habe ; ich bin außer mir darüber, denn

meine Frau fieht ſo ſehr darauf, daß ich meine

Pflicht thue ; ſie wird untróftlich ſeyn. Aber was

ſoll ich machen ! Ich war bei einem Freunde zu

Siſche und die ausgeſuchte Geſellſchaft, Champagner

und ſchöne Damen, haben mich bis jetzt gefeſſelt.

Lieutenant.

Ich kann mir lebhaft Ihre Lage denken.

Treumann.

Sie ſehen hieraus, daß ich die größten Un :

annehmlichkeiten habe, wenn ich nicht arretirt

werde.
Hingegen

, wenn meine Frau mich morgen

früh von 2 Gardiſten begleitet nach Hauſe kom:

men fieht, da wird ſie mich bedauern und ſagen :

,,Uch, mein armer Mann, die ganze Nacht hat er

in der Wache zubringen müſſen und ich konnte

ihn noch beſchuldigen
. " Da liebt ſie mich dop

pelt ſo viel wie früher.

Lieutenant.

Die Spekulation iſt gut. Aber Sie werden

hier eine
ſchlechte Nacht zubringen .

reumann .

In Ihrer Geſellſchaft
wird fie mir nicht
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lange währen. Uebrig
ens

kann es ſich ja treffen,

daß ich Morgen oder Ueberm
orgen

ſelber auf

Wache muß, und

Lieuten
ant

.

Sie gehören alſo auch zur Bürgergar
de

?

Treuma
nn.

Zu dienen . Ich bin Gardiſt bei der dritten

Compagnie. Sollten Sie einmal in ähnliche

Verlegenhe
it kommen wie ich , ſo wird es mir

ſehr ſchmeichelh
aft ſeyn , Ihnen denſelben Dienſt

erweiſen zu können.

lieu
tena

nt

.

Sie ſind gar zu gütig . Aber wenn ich nicht

irre, fo haben wir uns früher ſchon geſehen ; darf

ich um Ihren werthe
n
Namen bitten ?

Tre
uma

nn

.

ich heiße (Er zieht ihn

auf die ander
e
Seite wo keine Gardi

ften
find, und will

ihm den Name
n

leiſe ins Ohr fagen .)

Lieu
tena

nt
.

Haben Sie die Güte mir in mein Zimme
r

zu folgen, dort ſind wir ungeſtö
rt.

Ireu
mann.

Mit Vergnü
gen. (Beide ſeitwärt

s ab.)

(Währe
nd der Zeit find Swebe

l und Sladro
pp

eing
eſch

lafe
n

.)

S
e
b
r

c
e
m
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Scene 15.
urom

Mad.
Treumann.

Krúfel ( draußen ).

Krúſel ( ruft laut).

Wer da? (Stärker.) Wer da ?! Antwort,

oder ich gebe Feuer.

Mad.

Kreumann (
braußen).

Gut
Freund Bürgergardiſt

Krúfel.

Von dieſer
Wache ?

Mad.
Ireumann.

Ia, von dieſer Wache.

Krúfel.

Wer hat Ihnen erlaubt , ſo ſpåt noch fort

zugehen ?

Mad.
Treumann (

verlegen).

Der
Korporal - der

Sergeant
wollt ich ſagen.

Krúfel.

Ausreden ! die ſind Beide nicht hier.

Ein:

getreten , Sie müſſen fich legitimire
n
.

Mad
.
Treum

ann

. doo

Sein Sie nur nicht böſe, ich wil ja auch

hier bleiben .
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Cana
da Sce

ne
16.

Sladrop
p

. Swe$ el. Gardift
en (ſchlafend).

Mad. Treuma
nn

(in volftändi
ger

Gardiſten
uniform

,

aber ohne Gewehr, tritt ſchüchtern ein ).

Mad. I reuman
n
.

Alles ſtill hier. (Erblickt Swebel, welcher

ſchnarcht.) Ach ! wie hat mich der erſchreckt! aber

nein er ſchlåft. So bin ich nun gefangen

und dem Spott dieſer Leute und meiner Verwand

ten ausgefekt und das alles um ihn ! (Sie weint .)

Der Wortbrüch
ige, um Mitternac

ht noch nicht

zurück zu feyn. Und noch dazu kommt eine Ein

ladung zu einem Rendezvou
s an ihn , während

er vielleicht ſchon bei einer Dritten iſt. Dieſen

Brief ( Sieht ihn hervor .) den mir mein Mädchen

gab - es iſt freilich unrecht, daß ich ihn geöffnet

habe aber warum hintergeht er mich auch.

Laßt fich Billetdour
's ſchreiben , von Madame

Sternhe
im, dieſer koketten, eingebildet

en Frau.

es iſt ſchånd
lich ! Und mein ſchöne

r
Plan iſt

jetzt auch vereit
elt; in dieſer Verkl

eidun
g

wollte

ich fie bei der Zuſa
mmen

kunf
t

überr
aſche

n
und

bin nun verha
ftet, währ

end der Freul
oſe vielle

icht

in dieſem Augen
blick

e
meine

r Liebe ſpotte
t.

( Umhe
r fehen

d . ) Es ſieht eben nicht liebli
ch hier
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aus fieh da Karten ein Damenbrett

unſere Männer ſind nicht ſo ſehr zu beklagen,

wie ſie uns einreden wollen, und
langweilen ſich

weniger als wir, die wir zu Hauſe auf ſie warten ;

ohne Zweifel lachen ſie über uns , wenn ſie hier

zuſammen ſind, oder
berathen ſich wohl gar, auf

welche Art ſie uns hintergehen wollen . Wie Recht

hat meine Schweſter, daß ſie nicht
heirathen will!

Swebel (
wacht auf,

reibt ſich die

Augen und gáhnt).

Is good datt ick oppaßt heff; ick weer
binah'

inſlaapen. (Erblickt fie .) Na !! wer's denn datt ?

Hören Se an düſſe Wacht?

Mad.

Treumann (
kurz).

Wer frågt das ?

Swebel (
aufſtehend ).

Datt frag id,
Johann

Wilhelm
Swebel.

Så heff
Ihnen hier noch nich ſehn , un

körtlich

heff wi maal
denn Fall hatt ,

datt'n
jungen

Minſchen fick hier in

Gardiſtenuniform
inſteeken

hett, de gar nich to de Wacht
hören dåh.

Mad.
Ireumann (für ſich ).

weh !
könnte ich mich nur

davon machen !

Swebel (grob).

Na, wo iß batt, krieg ick
Antwort? Man
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Geduld, wie wolt gliek fehn, watt Se förn Broder

fünt wo is Ihr Geweh
r
?

Mad. Treu
mann

(verleg
en

).

Mein Geweh
r ? (Sie ſieht fich um und nimmt

plóglic
h entſchl

offen ein Geweh
r aus dem Bort. )

Hier!

Sweb
el (nimmt das Geweh

r und beſieht

den Kolbe
n

, bei Seite) .

Spitbo
of

! heff ick et nich denken kunnt, das’s

myn Geweh
r

! toof Du , Dy) will ick betaale
n

.

( Caut. ) Wer hett Ihnen Erlaubn
iß

geben , weg

togahn ?

Mad. Treu
mann

(verleg
en

).

mir

der – der Sergea
nt

.

Sweb
el

(bei Seite).

De Kerl fügt wie'n Deef! wie hebbt gar

keen Scherr
ſant

an de Wach . (laut.) Alfode Scherr:

ſant bått Ihnen datt erlaubt ? Na denn is't

good. (Ciebt ihr das Gewehr zurück.) Nu wóðlt wie

en bitten Exercir
en

, de Leitna
nt

hett ſeggt, ick

ſall Proof hooln mit alle Gardiff
en

, un wenn

ener nich good erercir
t
, fall ich datt melden.

Mad. Zre
uma

nn

.

Sie? wer find Sie denn ?

Sweb
el

(barſch ).

toptha
i

bủn ít, un bat maten © e nic ?

Ich
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Mad.
Ireumann.

Ach ja ganz recht --- ich dachte nur

Swebel.

Man to ! man to !
henngeſtellt

! keen lange

Umſtånn gemaakt.

Mad.
Preumann (für ſich ).

Nur Muth gefaßt! vielleicht
mach ich meine

Sachen nicht viel
ſchlechter, als dieſe Herren.

(Sie erercirt etwas linkiſch, aber ohne
Uebertreibung. )

Swebel (

kommandirend ).

Graade
gehalten ! Kopf in die Höhe !

Mad.
Treumann ( bei Seite).

Ich wollte, daß Du den Kopf verlörſt.

Sweber.

So !
Achtung

!
Schulterts Gewehr

! (für ſich.)

De Knecht kann datt Gewehr kuhm hoolen
. ( Laut .)

Präſentirts Gewehr
!

Schulterts Gewehr
!
Beim

Fuß Gewehr
! Auf der Stelle Ruh

! ( Bei
Seite

.)

Datt de noch keen Gewehr
in de Hand hatt hett,

da 'will ick Gift op nehmen
. Man Geduld

, datt

find't fick.

Krúſel (
draußen ).

Wer da ?

Müller (
draußen ).

Patruille
!
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Krú
ſer

.

Steh Patr
ullj

e
! Ein Man

n
für ! Feld

geſc
hrei

!

(Drau
ßen

geſch
ehen

die üblic
hen

Gebr
äuch

e
dei der

Rond
e

.)

Swe
bel

(z1 Mad . Treu
mann

) .

Aha , da kumm
t

de patru
lje

mit denn an:

nern Kopr
aal

; ick mutt henn un den'n Leitn
ant

Beſch
eed

feggen . Ich kaam bald wedde
r

, denn

krieg’
n
Se noch’

n
Lekſch

on
! (Im abgehe

n
, für ſich .)

Tööf, mein Jung
e

, Du faſt ſo lang in de Wach
t

ſitten bet Du datt fatt heſt, na’n Wach
t
henn

tokah
m

, wo Du nich hennh
orſt

.

(2b, zum Lie
ute

nan
t

ins Sei
ten

zim
mer

. )

Ma
d

. Tr
eu
ma
nn

(hat das Gew
ehr

wegg
eſte

llt

.)

Gott in welc
he

Lag
e

bin ich gera
then

Sekt kom
men

noch mehr von dieſe
n

Lent
en

was fang
e

ich an ? Wen
n

ich nur mit dem ande
rn

Korp
oral

rede
n

könn
te

! ich will mich ihm anve
r

:

trau
en

, viell
eicht

befre
it

er mich. Aber wie ſoll

ich ſeine erſte
n
Frag

en
bean

twor
ten

? ich will mich

ſchla
fend

ſtell
en

. (Sie fest fich auf einen Stuh
l
, mit

demRück
en

gege
n

die Komm
ende

n

, und ſtellt ſich fohl
a

fend. Wäh
ren

d
deſſ

en
iſt Krüſ

el
drau

ßen
abge

löſt
und

tritt mit ein. )
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Scene 17.

Vorige. Müller. Heitmann.
Snaakenkopp.

Marcus. Kriſel ze. (kommen 2 bei 2

hereinmarſchirt).

Marcus ( läuft beim
Eintreten gleich zum Sfen

hin und will fein Gewehr
wegſtellen ).

Snaakenkopp (leife zu ihm ).

Junge, wie ſünd ja noch nich
afkummandirt.

Marcus (eilt ſchnell wieder in Reihe und Glieb. )

Müller (
kommandirend).

Halt ! Beim Fuß Gewehr !
Abgetreten !

(Sie
ſtellen ihre

Gewehre weg.
Einige legen ſich

auf die
Pritſche oder

zünden Pfeifen an ze.

Marcus am Ofen .)

Krúfel ( Leiſe zu Müller ).

Iď heff
Semand in de Wacht

herinlaaten ;

ick weet nich, off datt de
Mann is , wo Se my

vun ſeggt
hebben ? fehn Se, da ſlopt he.

(
Beigt auf

Madame
Treumann und geht

dann

zu den
andern

Gardiſten .)

Müller.

Schön , ich
danke. (Zu

Heitmann .)

Du,

Treumann
iſt arretirt

! (Be
ide nähern ſich

Madame

Treumann und
erkennen fie .)

Müller.

Was ſeh ich ?! Das iſt ja ſeine Frau !
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Heitmann.

Is't möglich !?

Mů I Le r.

Mein Gott, wie ſoll ich das begreifen ! Jekt

wird der Spaß noch ſchöner als der , den wir

' uns ausdachten. Lege Du Dich nur ſchlafen und

laß mich mit ihr allein . (Heitmann thut es. )

Můller (laut).

Wo iſt der Gardiſt, der arretirt worden ?

Mad. Treumann ( fich zu ihm wendend, leiſe ).

Hier.

Müller ( ſich ſtellend als ob er fie

jest erſt erkenne).

Darf ich meinen Augen trauen ?

Ma d. Treu
mann (beſchä

mt).

Herr Müller

Müller (ironiſch )

Madame, Sie hier — in Uniform - haben

Sie vielleicht einen Wachtzettel bekommen ? unſer

Feldwebel verſchont doch auch Niemanden. Hahaha !

Mad. Treum
ann

.

Sie freuen fich wohl recht, daß ich jest

in Ihrer Gewalt bin ?

Múll
er

.

Ich ? Sie verkenn
en

mich. (Mit Bedeutu
ng

. )

Und obgleich Sie die Laffen nicht lieben
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Mad.
Treumann (

beſchámt).

Sie krånken mich tief, Herr Müller

nun ,

Múller.

Ich habe ſchriftliche Beweiſe davon,

der Geſchmack iſt verſchieden . Aber ſo ein Laffe

kann doch zuweilen nůhlich feyn. Reden Sie,

was kann ich für Sie thun ?

Mad.
Ireumann.

Helfen Sie mir ſo bald als möglich fort

von hier.

Müller,

Das iſt vor der Hand
unmöglich - wenig

ſtens nicht früher, als bis ich mit dem Lieutenant

geſprochen habe ; aber wenn Sie ſich
gedulden

wollen , hoffe ich , wird auch das
unnöthig fenn .

Mad.
Ireumann.

Wenn ich aber noch långer hier bleibe, werden

Ihre
Kammeraden mich da nicht

erkennen ?

Múller.

Es kennt Sie
niemand von dieſen

Herren,

als mein Freund , Ihr
Nachbar

Heitmann , und

für deſſen
Verſchwiegenheit

ſtehe ich ein. Faffen

Sie Muth und ſtellen Sie ſich , als ob Sie zur

Wache
gehören.
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M a d. reumann .

Aber was wird mein Mann ſagen, wenn ich

nicht nach Hauſe komme ?

Müller.

Es iſt noch die große Frage, ob er nach

Hauſe kommt.

Mad. Irēuman
n.

Wie ?

Müller.

Still ! Da kommt der Lieutena
nt.

Sce
ne

18.

Vorig
e

. Der Lieut
enant

(von der Seite) .

Swebe
l

(hinter ihm).

Lieutenant.

Sieh da, meine Herren , ſchon wieder zurück ?

Nun, auch was beim Patrouilliren vorgefallen ?

Snaake
nkopp.

Vörfull'n is nicks , Herr Leitnant , aber

růnnerf
ulln is watt. Datt regent al watt kann.

Lieu
tena

nt
.

Wollen Sie mir gefällig
ſt

ſagen , was Sie

unterwe
ges

geſehen haben, Herr Müller.

Mül
ler

.

Sehr gern, Herr Lieut
enant

!
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(Rapport .)

Quodlibet.

Mel : Deffauer Marſch .

Es ift, Herr Lieutenant, auf mein Wort,

Nichts wichtiges pafſirt,

Und bring' ich hiermit den Rapport,

Sogleich wie fiche gebührt :

Wir haben fleißig
patrouillirt,

Und hab' ich auch ſehr gern,

Die
Wachtpatrouille

angeführt,

Und ſprach zu dieſen Herrn :

Mel.:
. Braut " von

Zuber.

fabet Acht, ſeid hübſch facht;

Daß der
Lieutenant Ehre hat,

Wandeln wir in
finſtrer Nacht,

Hier für das Wohl der Stadt.

Mel.:
Wer niemals einen

Rauſch " uc.

Da kam gleich ein
betrunkner Mann,

Aus einem
Kaffehaus heraus,

Der klopft an jeden
Keller an ,

Und glaubt er fen zu Haus.

Er
ſchwankte hin und

ſchwankte her,

uts wie ein
Lüneburger Kahn,

Und endlich kam er zu uns her,

Und
redete uns an :
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Mel.: Galopade aus Guſtav.

Guten Abend, meine werthen Herr'n,

Guten Abend mein Herr Korporal;

Ich armer Schlucker möchte gern,

Begleitet feyn nach meinem Saal.

Da ſagt ich: Ja das glaube
n wir,

Daß Du ein ſtarker Schluc
ker bift,

Weil Du die grade Straße hier,

Mit ſolchen ſchiefen Schritt
en mißt.

Mel.:

Braut " von Auber.

Wir ließen ihn ſtehn ,

Wir mußten ja gehn

Um weiter zu recognosc
iren.

Mel.: „ Die klein
en Wild

dieb
e
.

Und wie wir kamen weiter hin.

Da fahn wir gleich, fo wahr ich bin,

Ein zarte Liebe
s
-Rend

ezvou
s

In größt
er Seele

nruh .

Salt ! Dach
t ich da in mein

em Sinn,

Da fohid'
ft
Du den Gefre

iten hin,

Der mag die Sache fich befehn ,

Wir bleiben hier ſo lange ſtehn.

Die Lieben
den erſchre

cken feht, ist danne siden
de

Doch der Gefre
ite noch weit mehr,

Denn wie er ſie befah gena
u,

Da war es ſeine Frau.

5
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(Nach dem Worte frau " erfolgt ein ſtarker

Trommelfchlag. Marcus der ſich zu den Andern an

die Ede des Ziſches feste , erſcheidt fo fehr , daß er

von der Bank an die Erde fällt, man hilft ihm gleich

wieder auf 2c.)

Lieutenant ( zu
Müller ).

Schön , lieber Müller, ich danke Ihnen.

Snaakenkopp.

Id frei my , datt wi mit de Patrullje
dorch

fünd ; myn Schillerſtünn
is ook voröber

, nu kaam

id för't erſte nich wedder
ủnnert Gewehr.

Heitmann.

Si unbeſorgt, mein Junge ; Du kummſt

bald wedder an de Reeg.

Snaakenkopp.

Id kaam bald wedder an de Reeg? Denn

ſünd ſe woll nich aal da. ( Schlägt auf den Tiſch .)

Id ſchiller nich eher, as bitt Apell maakt is .

(Während deſſen hat Müller mit dem Lieutenant

leife geſprochen und ihn von dem
Vorgefallenen benach

richtigt.)

Lieutenant (zu
Snaakenkopp) .

Das iſt nicht mehr wie billig ; ich habe

ohnehin noch
keinen Apell

gehalten.

Mad.
Treumann ( leife zu Müller ).

♡ weh ! jetzt wird Alles verrathen !
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lieut
enant.

Es müſſen hier 10 Mann mit dem Korpo

ral feyn.

Snaakenkopp.

Sehn Se woX ? un ic much wetten , datt

wi man 7 ſünd.

lieutenant.

Das wollen wir gleich fehen. Tambour,

Apell geſchlagen !

(Slad
ropp nimm

t die Trom
mel und ſchläg

t

Apell. Alle Gardi
ſten komm

en in Bewe
gung und ſtelle

n

fich nach Ordn
ung · Mül

ler bei Hei
tma

nn
und

Snaa
kenk

opp

bei Mad
ame Ire

uma
nn

.)

Ma
rc
us

(árg
erli

ch

).

All
e
Mi
nu
ť

Ap
el Got

t
folk hüt

en !

Lieute
nant.

Angetreten ! erſt will ich zählen. 1 , 2, 3 ,

4 , 5 , 6, 7, 8 , 9, 10, — was iſt das ? auf meiner

Lifte ſtehen nur 10 Mann, und hier find 11 ?

Alle (burchei
nander.)

Was ! Eilf! Watt ! Delben !

lieu
tena

nt
(Mad. Ireu

mann fikir
end ).

I, das iſt doch fonde
rbar

!

Sna
ake

nko
pp

(die band am yut) .

Herr Leitn
ant

! Sie hobe
n

doch nich dubbe
lt

geſeh
en

?

5 *
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Heitmann.

Na, Snaakenkopp, nu is dar ſogar Een to

vål, watt feggſt Du nu?

Snaakenkopp.

Is good , wenn da Een to vål is , denn

kann ic jawol to Huus gahn, Herr Leitnant?

Ⓡeitmann ( leiſe zu Müller).

Weiß der Lieutenant ?

Müller (ebenſo ).

Alles
!

(
Snaakenkopp

(Mad .
Treumann

betrachtend
und

fie in den
Vorgrund

ziehend.)

Harr Jees , füh dar , důſſen Herrn heff iď

ja noch gar nich ſehn ; datt waat woll de elfte fien .

Müller .

Das iſt Herr Werner , mein
Nachbar; er

gehört zur Wache.

Lieutenant.

Jawohl , er ſteht mit auf der Liſte – ich

habe es ſelbſt
geſehen .

Snaakenkopp ( für fich).

IS doch nich wahr !

Lieutenant.

Es wird Tag. (Bu Miller .)
Korporal Müller !

es iſt ein
Mann arretirt, der nach Hauſe

gebracht
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werden muß. Sie werden ihn mit 2 Mann be

gleiten .

Snaakenkopp.

Id fall doch woll nich mit ? (Sieht ſich zu :

růd, feet ſich auf einen Stuhl und fchläft ein.)

lieut
enant

.

Nein. Herr Werner wird mitgehe
n
.

Müll
er

( leiſe zu Mad. Treum
ann

).

Nehme
n

Sie's ſchnell an .

M ad. Ireu
mann.

Jawoh
l, ſehr gerne, Herr Lieute

nant.

Lieut
enant

( leiſe zu Mülle
r

).

Nun wird der Spaß erſt intereſſ
ant

.

Müll
er (wie oben).

Wir gehen zuſamm
en fort, und ich bringe

Sie dann nach Hauſe; iſt es Ihnen ſo recht?

Mad. Tre
uma

nn
(ebenf

o
).

Wie ſoll ich Ihne
n

danke
n
?

Bieut
enant

(laut zu Müller und Mad. Treum
ann

).

Ich erſuc
he Sie, mein

e Herr
'n , die größt

e

Scho
nung

bei dieſe
m

jung
en Man

ne zu beob
ach

ten . Denk
en

Sie ſich , er hat mir erzäh
lt

, daß

er raſe
nd in feine Frau verli

ebt
iſt, und

Alle.

Och ne is ja woll nich möglich – wie

kann't angahn ?
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Lieutenant.

Er hat ſich nur aus dem Grunde verhaften

laſſen , um einen Vorwand zu haben, - hahaha !

nicht vor heute Morgen nach Hauſe zu kom

men , hahaha ! er fürchtet ſonſt von ſeiner Frau

ausgezankt zu werden . Hahaha !

21le (lachen ).

Hahaha!

Scene 19.

Vorige. Sladropp (aus des lieutenants Zim :

mer kommend, wohin er gleich nach dem
Upellſchlagen

abgegangen).

Sladropp (
eilig ).

Aufgepaßt
meine Herrn, nu krieg wi

Gedrånk.

De Herr de arretirt is , will de ganze Wacht

mit Punſch
un Wien

traktiren
ick gah henn

un hal denn
Punſch . (Läuft ab.)

Alle .

Matt ? de ganze Wacht mit Punſch

Hurrah! datt is ſchön !

Snaakenkopp (ſchnell
vorkommend).

Hier! Hier!

Þeitmann.

Aha , nu Snaakenkopp ook bi de Hand.
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Snaakenkopp.

Wonehm is de Punſch ?

Hei
tma

nn

.

Man Ged
uld

de Tam
bou

r
haal

t
åm ja

erſt. Wie wóbl
t

důch
tig

opp den'
n

frem
den

Herr
n

fien Geſu
ndhe

it

drin
ken

.

Snaaken
kopp.

Jawoll! Na Herr Werner, Se drinken

doch ook mit En warm Glas Punſch nach

vielen Leiden ; datt geiht damit.

Sce
ne

20 .

Vori
ge

. Tre
uma

nn

(fchläf
rig

aus des

Lieut
enant

s
Zimm

er
komm

end
).

Ireuma
nn.

Nun Herr Lieut
enant

, Sie laſſen mich ſo

lange allein, daß

Lieu
tena

nt
.

Gut daß Sie hier find hier ſind die

beiden Gardiſt
en die Sie nach Hauſe begleite

n

werden .

Ire
uma

nn

(zu ihne
n gehe

nd
).

Habe
n

Sie die Güte mein
e Herr

en
abe

r

vorh
er ein Gla

s auf mein
e

Geſu
ndhe

it
. (Faßt fei

ne Fra
u bei der Ban

d .)
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Mad. Ireumann (ihn erkennend).

Himmel, mein Mann !

Ireumann ( ebenfo ).

Iſt es möglich! meine Frau ?

Snaakenkopp .

Harr Jees, Herr Werner, Se fund fyn Froo?

Marcus ( erſtaunt).

Seine Frau ? Ich muß mich nur umfehn,

ain End' is mein' Frau auch hier.

Swebel.

Aha, heff id't nich denken kunnt; paß upp ;

nu kummt allens an Dag.

Snaakenkopp.

Nee , datt heff id noch nich erleft , dat en

Randewuh
in de Wacht kaamen is.

Mad. Treumann (ihrem Manne den Brief gebend ).

Sieh hier den Beweis Deiner Untreue,

durch Zufall kam er in meine Hände. pfui,

es iſt
ſchåndlich mich ſo zu

hintergehen.

Ireumann.

Sft -bas Deine Vertheidigung dafür, daß ich

Dich in dieſer Kleidung hier treffe ? Das iſt

abſcheulich.

( Er geht wüthend auf und ab . Müller und

Seitmann ziehen ihn bei Seite und feßen ihm durch

Pantomimen alles auseinander .)
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M ad.

Ireumann.

Wenn Du zu Hauſe wärft, wenn Liebes

briefe für Dich
kommen , dann håtte ich nicht

nöthig, für Dich hinzugehen ?

Treumann (freudig zu
Heitmann .)

Wie ? Ein
Rendezvous — ?

Müller (zu Mad.
Treumann) .

Beruhigen Sie ſich - ich will das Råthſel

löſen - Dieſer zärtliche Liebesbrief, der an Ihren

Mann adreſſirt iſt, wurde von mir geſchrieben

und erdacht.

Mad.
Zreumann (zweifelnd ).

Iſt das gewiß ?

reumann .

Wie, Louife, Du konnteſt an meiner Treue

zweifeln ?

mad. Treumann.

Ich hätte wohl Unrecht wenn ich zweifelte

die ganze Nacht auszubleiben .

Muller.

Was wollen Sie denn aber, Madam? Sie

waren ja auch die Nacht aus dem Hauſe.

Sweber.

Un Ererziern hebben Se ja nu ook lehrt,

watt jammern Se denn noch !
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Sce
ne

21 .

Vorig
e

. Sladr
opp

(mit einer Bowle Punſch ).

Koób
en

(mit Gláfer
n

und Wein ).

Sladropp.

Hier, meine Herren! De Medizin is fertig -

laaten Se nich koold warden.

U11 e.

Hurrah!

Heitmann .

to
ti
es

Her
r
Leit

nant
, nick

s
vör Ung

ood
, aber Pun

ſch

is die See
le

des Leb
ens

.

Sla
dro

pp

( fekt den Pun
ſch

auf den Tiſ
ch

und

ſchenkt ein. Die Gardiſ
ten trinken) .

Sweb
el (dem Lieute

nant ein volles Glas práfen

tirend -- mit plumpe
r

Höflich
keit und der einen Hand

am Hut).

Herr Leitnant
- ick bånn ſo frei.

Lieutenant (das Glas nehmend ).

Ich danke Ihnen . Ihr Wohlſein , Herr

Treumann ! (Irinkt .) Wir alle find ihnen Dank

ſchuldig.

Heitm
ann

( giebt Treum
ann ein Glas).

Herr Wohlthå
ter

, fien Se ſo good.

reum
ann

.

Herr Lieuten
ant

, ich gehe ungern von Ihnen,

aber hier (indem er ſeine Frau umarmt) iſt mein

Hauptm
ann

, dem muß ich gehorch
en

.
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Heitman
n

(zu Sladropp, ſein Glas hinhalten
d).

9 Manto, fo fchenk doch inn !

90 sid 19

Sladropp (einſchenkend ).

Gott bewahre, Herr Heitmann, al wedder ut ?

Heitmann (trinkend ). time

Jawoll mein Junge wie gewonnen ſo

zerronnen ! Laat my man noch een kriegen.

OD 12

Snaakenkopp.

Na , Herr Marcus , woln Se denn nich

drinken ? Snadalur

Marcus (ſein Glas mit beiden Händen haltend,

wie Einer der friert und ſich die Hände warmt).

4301 Ich trink" in einßen weg! un kinn nit

warm werden . Ich kann noch immer die große

Spinn nit vergeſſe
n
.

Hour

Mad. "Treumann.

Ich habe Sie verkannt, Herr Müller, aber

ſeyn Sie verfichert, daß ich bei meiner Schweſter

Alles anwenden werde , ihren Sinn zu ändern .

319 Miller ( ihre Hand küſſend).

Thun Sie das, werth
e

Frau, ich werd
e
Ihre

Güte gewiß nie vergeſſ
en

. (Ein volles Glas nehmen
d

. )

Aber jekt luftig meine Herre
n

! Wir wolle
n

beim

warm
en

Glaſe Punſ
ch alles Vorge

falle
ne

vergeſ
ſen

.

lieu
tena

nt
( ſein Glas wegſte

llend
).

Mix aus der Seele geſpr
ochen, Herr Mülle

r
,
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Herr Treumann, nehmen Sie noch einmal Shr

Glas. Sie aber meine Herren ſtellen einen

Augenblick das Trinken ein und nehmen die Ge

wehre, Sie Tambour die Trommel.

Sladropp ( ſein Glas ſchnell austrinkend).

Man'n lütten Drůppen noch.

(Nimmt dann feine Trommel und hängt ſie um. )

Sw
eb
er

.

-

Een Ogenblick noch - enn Reſt laat id

nich geern ſtahn.

Marcus (
verwundert) .

Was thut ſich all widder ? Kein' Minut

hat mer Ruh ! (Nimmt ſein Gewehr. )

Snaakenkopp ( leiſe zu Sladropp).

Schenk my noch twee Glås vul , un ſett

fe in't Åbenrohr.

Sladropp.

Sawon
, ick bünn dar au bie fúnd twee

Glås ook genog?

lieutenant.

mad Sind Sie komplet, meine Herren ?

Müller.

Tagalog

Jawohl, Herr Lieutenant
.

Snaaken
kopp ( leife zum Nebenmann).

De meent nu gar , da waad Ener fehlen,

wenn da Punſch is.

lieutenant (zieht den Degen und kommandirt).

Achtung ! ( Tambour wirbelt). Schultert's Ge

wehr ! Herr Marcus, Sie kommen auf den Poſten.

Matcus.

Mit Erlaubniß , Herr Leitnant , ich kumm

all widder aufm Poſchten ? Hören Sie mal, ich

hob wollen Kornche Patriotismus ; aber es iſt
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kalt draußen , und aus lauter Patriot
ismus

krieg ich am Ende Rheuma
tismus

.

Swebel.

Gahn Se man to, Marcus, ick loos Shnen

nachher af, un de Tambour fall Ihnen noch twee

Glås Punſch ophegen .

Mů ller.

Jawohl, Herr Marcus, ich ſorge ſelbſt dafür

unſere Wache iſt luſtig und fidel gewefe
n , wir

wollen ſie auch ſo beſchlie
ßen

Singen Sie

uns zu guterle
bt

noch ein fröhlic
hes Lied.

lieutenant.

Sie haben ganz recht, lieber Müller, das

hab ich auch ſchon gedacht. Achtung ! Herr Marcus,

Vorgetreten.

Marc
us

(tritt vor).

Eer dachte! Alens muß ich thun. Schild
ern

und ſchlaf
en

und Punſc
h

trinken, und friern ,

un mich mit en Spinn' herumſ
chlagen,und vor'n Ge:

witter forcht
en nu foll ich mich noch heiſer

dazu fingen , nachhe
r wenn ich drauße

n
ſchilder

n

thu, kann ich nit zum Ablöſe
n rufen , un muß

bis Låmmer
abend

uf'n Poſcht
en ſtehn.

Ee
r

dac
hte

! Haf
t'e

geſ
ehn

!

(Singt. )

Mel. : Auf Hamburgs Wohlergehn.

Für das allgemeine Wohlergehn,

Muß ich nebbig uf'n Porchten ſtehn

Mit erfrorne Fieß.

Muß mich ſchleppen mit'n groß Gewehr,

Und der Iſhako is dabei fo Tower,

Och , wie is mer ſo mieß.

Dabei iſt mer noch zu engderRock,

Un beſtell ich mir e Gläsche Krok,

Macht ihn der Karfakter mir ſo fchwach ,

Daß idy'n goor nit mag.



00057208

78

Was hobó' ich in der Welt ?

Lauter Unglück un kein Schilling Geld.

Es iſt doch ein Schkandal!

Nichts geht mir nach meinem Sinn,

137 Soon Schlemihl ) wie ich nebbig **) bin ,

Giebts nit noch 'emal.

son bon

War' zum þutmacher ich erkoren,

Würden die Menſchen ohne Kopp geboren,

Un wenn ich'n
Sprůkenmann wär',

Kám ' kein
Feiersbrunft mehr.

(Der dritte Vers darf nicht in jüdiſchem Dialekt

geſungen werden .)

Hab ich nun auch wenig Freud' und luſt,

Schlágt ein treues Herz doch in der Bruſt,

Für die Vaterſtadt,

Lange möge fie beſtehn,

Sets móg’s ihr wohlergehen ,

Unſrer guten Stadt.

19 Pro

Hoch laßt die Vaterſtadt leben,

Und die
Bürgergarde auch daneben ,

Sie fol leben Vivat hoch !

(Marcus tritt rückwärts ins Glied.) nin me

Bieutenant (kommandirt). Totion

Präſentirt's Gewehr !

(Sie práſentiren, der Tambour wirbelt.)

Chor (
wiederholt). Find

tond

Hoch laßt die Vaterſtadt
leben ,

Und die Bürgergarde
auch

daneben ,

Sie foll leben Vivat hoch ! puto und um

Vivat ! Vivat hoch ! Ditbien

(Tambour fojlagt Fahnenmaſch, der lieutenant falutirt .)

( Der Vorhang fällt.)

giorno

) Ungtücksvogel. * ) Leider.

hodn
e

39
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